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Die Unternehmensgruppe Creditreform in 
Neuss gibt seit 2004 einen umfangrei‑ 
chen „SchuldnerAtlas“ heraus, in dem Da‑ 
ten zur Überschuldung privater Haushalte 
veröffentlicht werden.1 Vereinfacht ausge‑
drückt liegt Überschuldung vor, wenn die  
zu leistenden Gesamtausgaben eines pri‑
vaten Haushalts über einen längeren Zeit‑
raum hinweg höher sind als dessen Ein‑ 
nahmen und nicht genügend Vermögen  
zur Überwindung von Liquiditätsengpässen 
vorhanden ist. Entsprechend dieser Defini‑ 
tion waren 2022 in Deutschland rund 5,88 Mil‑
lionen (Mill.) Menschen überschuldet, das 
sind 8,5 % aller über 18-jährigen Einwoh‑ 
nerinnen und Einwohner. Bemerkenswert‑ 
erweise hat die Überschuldung 2022 den 
niedrigsten Stand seit 2004 erreicht, was  
vor allem auf die umfangreichen staatlichen 
Hilfsmaßnahmen und eine erhöhte Ersparnis‑
bildung im Zuge der Coronakrise zurück‑ 
zuführen ist. Die hieraus erwachsenden, 
schuldendämpfenden Effekte haben vor  
allem 2021 gewirkt und offensichtlich in  
das Jahr 2022 hineingereicht. Allerdings sind 
die Auswirkungen des Kriegs in der Ukraine 
mit drastischen Preiserhöhungen vor allem 
bei Energie und Lebensmitteln in den Zahlen 
zur Überschuldung noch nicht voll zum Aus‑
druck gekommen. 

Menschen in großen Städten sind über‑ 
durchschnittlich stark von Überschuldung  
bedroht, jedoch stellt sich die Situation in  
den einzelnen Städten recht unterschied‑ 
lich dar. Dies war auch das Ergebnis einer  
Untersuchung im Rahmen dieser Schriften‑ 
reihe für die insgesamt knapp 40 deutschen 
Städte mit mehr als 200 000 Einwohnerin‑ 
nen und Einwohnern.2 Als wesentlicher Ein‑
flussfaktor für die Überschuldung konnte 
dabei die Arbeitslosigkeit in der betroffe‑ 
nen Stadt herausgearbeitet werden, in gerin‑
gerem Maße auch das Nettoeinkommen. Im 
vorliegenden Beitrag soll zusätzlich die Ein‑
wirkung von zwei weiteren Größen auf  
die Höhe der Überschuldung in großen Städ‑
ten analysiert werden, die in aussagefähi‑ 
ger Form aber nur für Städte mit mehr als 
400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern vor‑ 
liegen. 

Situation in den größten Städten 2022

Die von der Unternehmensgruppe Creditre‑ 
form erhobenen Daten zur Überschuldung  
privater Haushalte beruhen auf Auswertun‑ 
gen von Gerichtsdaten sowie Meldungen  
durch Gläubiger und erlauben vielfältige  
kleinräumige Analysen. Nähere Erläuterun‑ 
gen zur Definition von Überschuldung so‑ 
wie zur Erhebungsmethode finden sich im  
i-Punkt.

Eine für interregionale Untersuchungen be‑ 
sonders interessante Größe ist die Über‑ 
schuldungsquote, das ist der Anteil von  
Menschen in Überschuldung bezogen auf die 
Zahl aller über 18-jährigen Einwohnerinnen  
und Einwohner eines bestimmten Gebiets. In 
Tabelle 1 sind die Überschuldungsquoten für 
die Jahre 2017 bis 2022 in den 15 größten  
deutschen Städten mit mehr als 400 000  
Einwohnerinnen und Einwohnern aufgeführt,  
aufsteigend geordnet nach der Höhe dieser  
Quoten im Jahr 2022. Nach den, leider nur  
bis 2020 vorliegenden Daten wurden für die 
Gesamtheit aller kreisfreien Städte und  
Stadtkreise (einschließlich der Regionalver‑ 
bände Hannover, Aachen, Saarbrücken) über 
die Jahre hinweg Überschuldungsquoten  
ermittelt, die um rund 2 Prozentpunkte  
über denen in Deutschland insgesamt gele‑ 
gen sind.

Für das Jahr 2022 ergeben sich zunächst  
folgende allgemeine Erkenntnisse: 

�� Drei der 15 größten Städte (München,  
Dresden und Stuttgart) haben mit ihren  
Überschuldungsquoten den bundesdeut‑ 
schen Durchschnitt von 8,5 % unterschrit‑ 
ten, die deutliche Mehrheit (vier Fünftel)  
übertroffen. Der Unterschied zwischen  
dem Spitzenreiter München und der ba‑ 
den-württembergischen Landeshauptstadt  
Stuttgart hat knapp 2 Prozentpunkte be‑ 
tragen.

�� Unterstellt man, dass der bis 2020 gemes‑ 
sene Abstand zwischen den kreisfreien  
Städten und Deutschland in Höhe von  
etwa 2 Prozentpunkten auch 2022 erreicht  

Überschuldung privater Haushalte in den 
15 größten Städten Deutschlands 2017 bis 2022 – 
Entwicklung, Hintergründe und Ursachen
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�� Überschuldung

Nach der Definition von Creditre‑ 
form liegt Überschuldung vor, wenn 

der Schuldner oder die Schuldnerin die  
Summe seiner/ihrer fälligen Zahlungs‑ 
verpflichtungen mit hoher Wahrscheinlich-
keit über einen längeren Zeitraum nicht be-
gleichen kann und ihm/ihr weder genü‑ 
gend Vermögen noch Kreditmöglichkeiten 
zur Verfügung stehen. Dabei unterscheidet 
Creditreform zwei Formen der Überschul-
dung: Erstens Fälle mit hoher Überschul‑ 
dungsintensität, die auf juristischen Sach‑ 
verhalten basieren (Daten aus den amtli‑ 
chen Schuldnerverzeichnissen und Privat‑ 
insolvenzen) und durch Auswertung von  
Akten aller 660 deutschen Amtsgerichte  
gewonnen werden. Zweitens, Fälle mit ge‑ 
ringer Überschuldungsintensität, die sich 
überwiegend auf sogenannte nachhaltige 
Zahlungsstörungen beziehen (wie beispiels-
weise den Tatbestand von mindestens zwei 
vergeblichen Mahnungen mehrerer Gläubi-
ger); sie beruhen auf Meldungen von Händ-
lern und anderen Unternehmen an einen  
von Creditreform verwalteten Datenpool.  
Alle Daten werden auf der Basis von Voll‑ 
erhebungen gewonnen und umfassen die 
von Überschuldung betroffenen, in Deutsch-
land lebenden, über 18-jährigen Menschen.

�� Arbeitslosenquote 

Die von der Bundesagentur für Arbeit ver‑ 
öffentlichte Arbeitslosenquote in der hier  
verwendeten Ausprägung ist definiert als 
durchschnittliche Anzahl der registrierten  
Arbeitslosen bezogen auf die Zahl aller zivi-
len Erwerbspersonen im Berichtsjahr. 

�� SGB-II-Quote 

Die SGB-II-Quote bezeichnet den prozen‑ 
tualen Anteil der Leistungsberechtigten  
nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch  
(SGB II oder Hartz IV-Gesetz) an der Bevöl-
kerung unterhalb der (für den Renteneintritt 
relevanten) Altersgrenze nach § 7a SGB II. 
Als Leistungsberechtigte werden Personen 
in Bedarfsgemeinschaften verstanden, die 
einen Anspruch auf Leistungen zur Siche‑ 
rung des Lebensunterhalts nach dem SGB II 
haben. Dabei wird unterschieden zwischen 
Regelleistungsberechtigten als Personen  
mit Anspruch auf Gesamtregelleistung, also 
Arbeitslosengeld II für erwerbsfähige und 
Sozialgeld für nicht erwerbsfähige Leis‑ 
tungsberechtigte, und sonstigen Leistungs-
berechtigten, die bestimmte Leistungen be-
ziehen wie etwa für die Erstausstattung der 

Wohnung, für Bildung und Ausbildung oder 
als Zuschüsse zur Kranken- und Pflegever‑ 
sicherung.

�� Armutsgefährdungsquote

Die Armutsgefährdungsquote ist ein Indi‑ 
kator zur Messung relativer Einkommens‑ 
armut und wird definiert als der Anteil der 
Personen, deren Äquivalenzeinkommen  
weniger als 60 % des Medians der Äqui‑ 
valenzeinkommen der Gesamtbevölkerung 
beträgt (Armutsgefährdungsschwelle). Das 
Äquivalenzeinkommen ist ein bedarfsge‑ 
wichtetes Pro-Kopf-Einkommen je Haus‑ 
haltsmitglied; es wird ermittelt, indem das 
Haushaltsnettoeinkommen durch die Sum‑ 
me der Bedarfsgewichte der im Haushalt  
lebenden Personen dividiert wird. Zur Be-
darfsgewichtung wird der ersten erwachse-
nen Person im Haushalt das Bedarfsge‑ 
wicht 1,0 zugeordnet, für weitere Haus‑ 
haltsmitglieder mit 14 Jahren und mehr  
das Bedarfsgewicht 0,5 und für jedes Kind 
jünger als 14 Jahre das Bedarfsgewicht 0,3; 
dahinter steht der Gedanke, dass sich in ei‑ 
nem Privathaushalt durch gemeinsames  
Wirtschaften Einsparungen erreichen las‑ 
sen. Die hier zugrunde gelegte Armuts‑ 
gefährdungsschwelle des Bundes wird an-
hand des mittleren Einkommens im gesam-
ten Bundesgebiet (Bundesmedian) errechnet. 
Datenquelle ist der Mikrozensus.

�� Einkommen privater Haushalte 

Nach der Definition der Volkswirtschaft‑ 
lichen Gesamtrechnungen umfasst das  
Primäreinkommen der privaten Haushalte 
(einschließlich privater Organisationen  
ohne Erwerbszweck) alle Einkommen aus  
Erwerbstätigkeit und Vermögen, die den  
inländischen privaten Haushalten zuge‑ 
flossen sind. Das Verfügbare Einkommen  
der privaten Haushalte ergibt sich aus dem 
Primäreinkommen durch Abzug von Ein‑ 
kommen- und Vermögensteuern, Sozial‑ 
beiträgen und sonstigen laufenden Trans‑ 
fers, die von den privaten Haushalten zu  
leisten sind, und Hinzufügen der monetä‑ 
ren Sozialleistungen und sonstigen laufen‑ 
den Transfers, die von den privaten Haus‑ 
halten überwiegend seitens des Staates  
empfangen werden. Das Verfügbare Ein‑ 
kommen der privaten Haushalte (ein‑ 
schließlich privater Organisationen ohne Er-
werbszweck) entspricht damit dem Einkom-
men, das den privaten Haushalten letztend-
lich zufließt und das sie für Konsum- oder 
Sparzwecke verwenden können.
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3	 Die niedrige Überschul-
dung in Stadt- und 
Landkreisen mit starker 
Ausrichtung auf Hoch-
schulen und wissen-
schaftliche Einrich-
tungen wurde im 
Rahmen einer Analyse 
baden-württember-
gischer Kreise festge-
stellt. Münzenmaier, 
Werner: Überschuldung 
privater Haushalte in 
den Stadt- und Land-
kreisen Baden-Württem-
bergs – Aktuelle Situati-
on und Entwicklung, in: 
Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
4/2022, S. 45–52.

wurde, wären mit Hamburg, Frankfurt am  
Main, Köln, Düsseldorf, Nürnberg, Han‑ 
nover und Berlin weitere sieben Großstädte 
unter dem Durchschnitt der kreisfreien  
Städte geblieben. Dies bedeutet mit an‑ 
deren Worten, dass zehn Großstädte und  
damit immerhin zwei Drittel dieser Städte‑ 
gruppe niedrigere Überschuldungsquoten 
erzielt hätten als die kreisfreien Städte ins-
gesamt. Auch innerhalb dieser Gruppe be‑ 
lief sich der Abstand zwischen den Städten 
mit der niedrigsten und der höchsten Über-
schuldung auf etwa 2 Prozentpunkte.

�� Mit Leipzig, Bremen sowie den Ruhrgebiets-
städten Dortmund, Essen und Duisburg be-
fanden sich fünf Großstädte am Ende der 
Skala. Zwischen vier dieser Städte betrug der 
Abstand wiederum weniger als 2 Prozent-
punkte, während Duisburg doch deutlich ab-
gefallen ist. 

�� Insgesamt betrachtet sind die Unterschie‑ 
de zwischen den Städten beachtlich – so  
war die Überschuldungsquote in der Stadt 
Duisburg mit 15,9 % mehr als doppelt so  
hoch wie diejenige der Stadt München mit 
7,4 %. 

Die geringsten Überschuldungsquoten mit  
weniger als 9 % haben 2022 mit München,  
Dresden, Stuttgart und Hamburg vier Städte 
aufgewiesen, die sich durch namhafte Hoch-
schulen und wissenschaftliche Einrichtungen 
auszeichnen, ebenso durch herausragende  
Wirtschaftsunternehmen oder bedeutende  
staatliche Institutionen.3

Unter den nachfolgenden sieben Städten mit 
Überschuldungsquoten von 9 % bis unter  
11 % (Frankfurt am Main, Köln, Düsseldorf,  
Nürnberg, Hannover, Berlin und Leipzig) fin‑ 
den sich ebenfalls Universitätsstädte, Ver‑ 

T1 Überschuldungsquoten in Städten Deutschlands mit mehr als 400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern  
2017 bis 2022

Stadt

Überschuldungsquoten Veränderung der Überschuldungsquoten

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2020/2019 2021/2020 2022/2021 2022/2017

% Prozentpunkte

München 8,92 8,82 8,96 8,73 7,88 7,36 – 0,23 – 0,85 – 0,52 – 1,56

Dresden 9,37 9,27 9,19 9,04 8,32 8,09 – 0,15 – 0,72 – 0,23 – 1,28

Stuttgart 10,50 10,14 10,14 9,88 8,77 8,32 – 0,26 – 1,11 – 0,45 – 2,18

Hamburg 10,61 10,62 10,60 10,53 9,10 8,64 – 0,07 – 1,43 – 0,46 – 1,97

Frankfurt am Main 10,58 10,74 10,76 10,76 9,66 9,29 ± 0,00  – 1,10 – 0,37 – 1,29

Köln 11,78 11,67 11,62 11,44 10,20 9,81 – 0,18 – 1,24 – 0,39 – 1,97

Düsseldorf 12,12 12,09 12,09 11,85 10,49 9,90 – 0,24 – 1,36 – 0,59 – 2,22

Nürnberg 11,93 12,01 11,85 11,51 10,56 9,98 – 0,34 – 0,95 – 0,58 – 1,95

Hannover 12,80 12,74 12,55 12,14 10,53 10,10 – 0,41 – 1,61 – 0,43 – 2,70

Berlin 12,63 12,42 12,31 12,02 10,81 10,47 – 0,29 – 1,21 – 0,34 – 2,16

Leipzig 13,43 13,17 12,81 12,45 11,32 10,65 – 0,36 – 1,13 – 0,67 – 2,78

Bremen 12,60 12,51 12,53 12,44 11,40 11,03 – 0,09 – 1,04 – 0,37 – 1,57

Dortmund 14,44 14,44 14,33 14,04 12,73 12,44 – 0,29 – 1,31 – 0,29 – 2,00

Essen 13,76 13,96 14,23 14,17 12,94 12,45 – 0,06 – 1,23 – 0,49 – 1,31

Duisburg 17,08 17,20 17,52 17,53 16,16 15,87 + 0,01 – 1,37 – 0,29 – 1,21

Deutschland 10,04 10,04 10,00 9,87 8,86 8,48 – 0,13 – 1,01 – 0,38 – 1,56

darunter

Stadtkreise1) 12,08 12,06 12,02 11,85 . . – 0,17 . . .

1) Stadtkreise, kreisfreie Städte, Region Hannover, Städteregion Aachen, Regionalverband Saarbrücken.

Datenquelle: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2022).
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4	 Während der Coronakri-
se umfassten die staatli-
chen Hilfen vor allem 
Sonderregelungen für 
Kurzarbeiter, Überbrü-
ckungs-, Neustart- und 
Härtefallhilfen für Unter-
nehmen und Selbststän-
dige, KfW-Programme, 
Bürgschaften und Ga-
rantien, Stabilisierungs- 
und Sonderfonds sowie 
steuerliche Unterstüt-
zungen und ein erleich-
terter Zugang zur 
Grundsicherung.

5	 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 14, 
Reihe 1.4, Volkswirt-
schaftliche Gesamtrech-
nungen: Inlandsprodukt‑ 
berechnung – Detaillierte 
Jahresergebnisse 2021. 
Wiesbaden, September 
2022, S. 50.

waltungsmetropolen, Dienstleistungszentren 
oder wirtschaftlich gut aufgestellte Städte, die 
ihren Bürgerinnen und Bürgern ein gutes Aus-
kommen garantieren können. Demgegenüber 
zeichnen sich die drei Städte mit Überschul-
dungsquoten von 11 % bis unter 13 % (Bremen, 
Dortmund und Essen) dadurch aus, dass sie 
trotz unbestreitbarer wirtschaftlicher Erfolge 
und durchaus günstigen Entwicklungspo‑ 
tenzialen noch merklich unter industriellen  
Altlasten und Strukturanpassungsproblemen  
zu leiden haben. Noch mehr mit solchen  
Schwierigkeiten ist das Schlusslicht Duisburg 
mit einer Überschuldungsquote von fast 16 % 
konfrontiert. 

Entwicklung in den größten Städten  
2017 bis 2022

Innerhalb der letzten 6 Jahre hat sich die Rei-
henfolge der 15 Großstädte in Bezug auf ihre 
Überschuldungsquoten nicht wesentlich ge‑ 
ändert. Im Vergleich zu 2017 hat sich 2022 nur 
Bremen um drei Plätze verschlechtert, alle  
anderen Rangverschiebungen waren über‑ 
schaubar. 

Bei einer bundesdeutschen Verringerung der 
Überschuldungsquoten um knapp 1,6 Pro‑ 
zentpunkte wurde die Überschuldung in Duis‑ 
burg, Dresden, Frankfurt am Main und Essen 
um weniger als 1,4 Prozentpunkte abgebaut, 
während die Verringerung in Leipzig, Hanno‑ 
ver, Düsseldorf, Stuttgart und Berlin mehr als  
2,1 Prozentpunkte erreicht hat. Interessan‑ 
terweise finden sich in beiden Kategorien  
Städte mit allgemein hoher oder niedriger  
Überschuldung wieder.

Betrachtet man in Tabelle 1 die einzelnen Zeit-
abschnitte, dann ergibt sich folgendes Bild:

In der Vor-Corona-Zeit, also zwischen 2017  
und 2019, haben die Überschuldungsquoten  
in Deutschland praktisch stagniert, in den ein-
zelnen Städten war die Entwicklung jedoch  
recht uneinheitlich. Zunahmen um mindes‑ 
tens 0,4 Prozentpunkte mussten zwei Ruhr‑ 
gebietsstädte erfahren, nämlich Essen und  
Duisburg; umgekehrt konnten Leipzig und  
Stuttgart ihre Überschuldungsquoten um rund 
0,4 Prozentpunkte oder mehr zurückfahren. 

Von 2019 auf 2020, dem 1. Jahr der Corona‑ 
pandemie, haben die Überschuldungsquo‑ 
ten – bei einem bundesdurchschnittlichen  
Rückgang um 0,1 Prozentpunkte – in Frank‑ 
furt am Main und in Duisburg stagniert. Da‑ 
gegen konnten sechs Städte ihre Überschul-
dungsquoten um mindestens 0,3 Prozent‑ 

punkte reduzieren, wobei Leipzig (– 0,4 Pro‑ 
zentpunkte) und Stuttgart (– 0,3 Prozent‑ 
punkte) ihre Verbesserungen seit 2017  
fortsetzen konnten, hinzu kamen Hannover  
(– 0,4 Prozentpunkte) sowie Dortmund, Nürn-
berg und Berlin (je – 0,3 Prozentpunkte).

Von 2020 auf 2021 hat dann die stärkste  
Entspannung im Untersuchungszeitraum  
stattgefunden: Die Überschuldungsquoten  
haben bundesweit um 1 Prozentpunkt abge-
nommen. Seit Beginn der Erhebungen im  
Jahr 2004 wurde ein vergleichbar hoher  
Rückgang lediglich von 2008 auf 2009, dem  
Höhepunkt der Finanzmarktkrise, registriert. 

Eigentlich wäre zu erwarten, dass krisenbe‑ 
dingte Arbeitsplatzverluste und Einkommens-
einbußen die Überschuldung privater Haus‑ 
halte tendenziell ansteigen lassen, in beiden 
Perioden haben jedoch massive staatliche  
Hilfen den wirtschaftlichen Abschwung nach-
haltig abgebremst und die Einkommenssitua‑ 
tion der allermeisten privaten Haushalte in 
Deutschland stabilisiert.4 Im Zuge der Unter-
stützungsmaßnahmen während der Corona‑ 
pandemie haben die Verfügbaren Einkommen 
(jeweils in nominaler, also nicht preisberei‑ 
nigter Rechnung) 2020 um 1,4 % und 2021  
nochmals um 2,1 % zugenommen, gleichzei‑ 
tig haben die Einwohnerinnen und Einwohner 
ihre (nominalen) Konsumausgaben 2020 um 
beachtliche 5,1 % zurückgefahren und 2021  
nur moderat um 3,5 % ausgeweitet. Verant‑ 
wortlich hierfür waren pandemiebedingt un‑ 
umgängliche Einschränkungen der Konsum-
möglichkeiten, vor allem bei Reisen, Über‑ 
nachtungen und Gaststättenbesuchen; hinzu 
kam ein zurückhaltendes Ausgabeverhal‑ 
ten, insbesondere in Bezug auf Waren und  
Dienstleistungen, die nicht zum täglichen Be‑ 
darf zählen. Dadurch hat sich – trotz histo‑ 
risch niedriger Zinsen – die Sparquote 2020  
gegenüber 2019 enorm erhöht (von 10,8 %  
auf 16,4 %) und 2021 nur leicht verringert  
(auf 15,1 %); das sind die höchsten Werte für 
Sparquoten seit Mitte der 1970er-Jahre.5  In  
der Folge haben sich die Entschuldungs‑ 
möglichkeiten privater Haushalte in beiden  
Jahren deutlich verbessert.

Der Rückgang der Überschuldungsquoten  
von 2020 auf 2021 hat alle 15 großen Städte 
erfasst. Schwächer als im Bundesdurchschnitt 
(– 1 Prozentpunkt) ist der Überschuldungsab‑ 
bau in den beiden Städten mit der geringsten 
Überschuldung ausgefallen, nämlich in Mün-
chen und Dresden, außerdem in Nürnberg.  
Die kräftigsten Entlastungen (Abnahme um 
1,2 Prozentpunkte und mehr) haben – neben 
Hannover, Hamburg, Düsseldorf und Köln – in 
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6	 Statistisches Bundes-
amt: Bruttoinlands‑ 
produkt im Jahr 2022 
um 1,9 % gestiegen. 
Pressemitteilung vom 
13. Januar 2023,  
Tabellenteil.

7	 Creditreform Wirt-
schaftsforschung 
(Hrsg.): SchuldnerAtlas 
Deutschland – Über-
schuldung von Verbrau-
chern 2022 – Überschul-
dung von Verbrauchern, 
a. a. O., S. 10–12.

8	 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung priva‑ 
ter Personen 2021.  
Wiesbaden, Mai 2022, 
S. 3 und 8. Die Befra-
gungen werden bei 
Schuldner- und Insol-
venzberatungsstellen 
durchgeführt, die in der 
Trägerschaft von Wohl-
fahrts- und Verbraucher-
verbänden sowie von 
Gemeindeverbänden 
oder sonstigen Körper-
schaften des öffentli-
chen Rechts stehen bzw. 
als gemeinnützig aner-
kannt oder als Verein 
eingetragen sind. Die 
Erhebung erfolgt auf 
freiwilliger Basis; 2021 
haben 593 der insge-
samt etwa 1 430 Bera-
tungsstellen Deutsch-
lands teilgenommen 
und Daten für rund 
147 000 Personen  
bereitgestellt.

Berlin und in den drei Ruhrgebietsstädten  
Duisburg, Dortmund und Essen stattgefun‑ 
den und damit in Großstädten mit traditionell 
hoher Überschuldung. Insofern hat sich im  
Zuge der Coronapandemie und bedingt durch 
gezielte staatliche Unterstützungsmaßnah‑ 
men die Spreizung der Überschuldung unter 
den großen Städten wenigstens teilweise ab-
geschwächt.

Interessanterweise hat sich die Verringerung 
der Überschuldungsquoten 2022 fortgesetzt, 
die Abnahme gegenüber 2021 belief sich auf 
exakt 0,38 Prozentpunkte und war damit drei‑ 
mal so hoch wie im 1. Coronajahr 2020 gegen-
über 2019 mit 0,13 Prozentpunkten. Dies ist  
insoweit bemerkenswert, als sich die ökono-
mischen Voraussetzungen für eine fortdau‑ 
ernde Rückführung der Überschuldung im  
Krisenjahr 2022 eigentlich nicht verbessert  
haben. Nach den ersten Berechnungen des  
Statistischen Bundesamts ist der Konsum der  
privaten Haushalte, bedingt durch drastisch 
gestiegene Energiekosten sowie hohe Preis‑ 
steigerungen bei Lebensmitten und zahlrei‑ 
chen Gütern und Diensten des täglichen Be‑ 
darfs, im letzten Jahr um nominal 11,9 % an‑ 
gestiegen und damit deutlich stärker als die 
Verfügbaren Einkommen der privaten Haus‑ 
halte mit + 7,1 %. Die Sparquote hat sich  
dadurch auf 11,2 % verringert und fast wie‑ 
der das Niveau von 2019 (10,8 %) erreicht;  
in den Vorjahren 2020 und 2021 waren es  
noch 16,4 % bzw. 15,1 %.6 Die Unternehmens-
gruppe Creditreform führt die Fortsetzung des 
Überschuldungsabbaus auf anhaltende Wir-
kungen der staatlichen Corona-Hilfsprogram‑ 
me zurück, die einen Anstieg der Arbeitslo‑ 

sigkeit verhindert haben, ebenso auf das  
Nachlassen von konjunkturellen Bremsfak‑ 
toren wie Materialknappheit und Liefereng‑ 
pässe im Laufe des Jahres 2022; Creditre‑ 
form weist aber auch auf die enormen finan‑ 
ziellen Belastungen durch steigende Lebens‑ 
haltungskosten und insbesondere Energie‑ 
preise hin, wodurch die finanziellen Gestal‑ 
tungsmöglichkeiten vieler Verbraucherinnen 
und Verbraucher deutlich geschmälert und zu 
nachhaltigen Zahlungsstörungen führen wer-
den.7 Insofern bleibt abzuwarten, wie die Si‑ 
tuation im gerade begonnenen Jahr 2023 aus-
sehen wird.

Hauptgründe der Überschuldung

Was sind die wesentlichen Ursachen für die 
Überschuldung privater Haushalte? Interes‑ 
sante Informationen hierfür geben Erhebun‑ 
gen des Statistischen Bundesamts, in denen 
Menschen, die Schuldner- und Insolvenzbe‑ 
raterstellen aufsuchen, nach den Hauptgrün‑ 
den für ihre Überschuldung gefragt werden.8

Die sechs besonders wichtigen Hauptauslö‑ 
ser für Überschuldung in den Jahren 2017 bis 
2022 sind in Tabelle 2 zusammengestellt; die 
Daten bis 2021 basieren auf der genannten  
Statistik des Statistischen Bundesamts, die  
Daten für 2022 auf einer Hochrechnung der  
Unternehmensgruppe Creditreform. Je drei  
dieser Hauptauslöser sind im wirtschaftlichen 
Umfeld oder im privaten Bereich der betroffe‑ 
nen Menschen zu suchen. Im Jahr 2022 war 
unter den wirtschaftsbezogenen Kriterien bei 
19,6 % der Betroffenen die Arbeitslosigkeit  

T2 Hauptgründe der Überschuldung in Deutschland 2017 bis 2022

HaHauptgründe der Überschuldung
2017 2018 2019 2020 2021 2022

%

Arbeitslosigkeit 20,6 20,0 19,9 19,7 19,9 19,6

Erkrankung, Sucht, Unfall 15,1 15,9 16,3 16,5 16,9 18,3

Unwirtschaftliche Haushaltsführung 12,3 12,9 14,3 14,5 14,3 14,6

Trennung, Scheidung, Tod 13,3 13,1 12,5 12,0 12,2 12,0

Längerfristige Niedrigeinkommen 7,2 8,3 8,7 9,6 10,0 11,5

Gescheiterte Selbstständigkeit 8,3 8,5 8,3 8,2 8,3 8,7

Sonstige Auslöser 23,2 21,3 20,0 19,5 18,4 15,5

Alle Auslöser 100 100 100 100 100 100

Datenquellen: 2017 bis 2021: Statistisches Bundesamt; 2022: Hochrechnung von Creditreform.
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9	 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung privater 
Personen 2020, a. a. O., 
S. 6.

losigkeit und Erwerbstätigkeit mit der Zahl  
der insgesamt beratenen zivilen Erwerbs‑ 
personen gleich, was 79,2 % aller berate‑ 
nen Personen entspricht, ergibt sich für den 
Kreis der wegen Überschuldung beratenen  
Menschen eine Arbeitslosenquote von rund  
53,5 %. Insgesamt betrug die Arbeitslosen‑ 
quote, definiert als Zahl der registrierten Ar-
beitslosen bezogen auf die Zahl der zivilen Er-
werbspersonen, 2021 bundesweit nur 6,3 %.

Überschuldung und Arbeitslosigkeit

Die Zusammenhänge zwischen Überschul‑ 
dung und Arbeitslosigkeit werden durch  
Schaubild 1 bestätigt, in dem die Überschul-
dungsquoten den Arbeitslosenquoten der 15 
Großstädte im Jahr 2021 gegenübergestellt  
sind; die Definition der hier zugrunde geleg‑ 
ten Arbeitslosenquoten ist im i-Punkt wieder-
gegeben. Die entsprechenden Punkte streuen 
um eine Trendgerade, die so berechnet ist,  
dass sie sich diesen Punkten optimal anpasst – 
die vertikalen Abstände zwischen den Punk‑ 
ten und der Geraden sind dem Betrage nach 
möglichst klein. Aus dem Verlauf der Trend‑ 
geraden wird klar ersichtlich, dass mit zuneh-
mender Arbeitslosigkeit auch das Risiko der 
Überschuldung steigt. Dabei ist die Streuung 

der wichtigste Hauptauslöser für Überschul‑ 
dung, bei 11,5 % war es ein langfristiges  
Niedrigeinkommen und bei 8,7 % eine ge‑ 
scheiterte Selbstständigkeit. Von den im pri‑ 
vaten Bereich zu suchenden Ursachen waren 
bei 18,3 % der Betroffenen Erkrankung, Sucht 
und Unfall der bedeutendste Hauptauslöser,  
bei 14,6 % unwirtschaftliche Haushaltsfüh‑ 
rung und bei 12 % Trennung, Scheidung und 
Tod des Partners oder der Partnerin. In der  
Entwicklung bemerkenswert ist die gestie‑ 
gene Bedeutung des Einkommensindikators 
(langfristiges Niedrigeinkommen) seit 2017  
und besonders stark von 2021 auf 2022. 

Der nach wie vor wichtigste Grund für Über-
schuldung ist Arbeitslosigkeit. Die Bedeu‑ 
tung dieses Faktors wird durch weitere Er‑ 
gebnisse aus der Erhebung des Statistischen 
Bundesamts bestätigt. Im Jahr 2021 waren  
danach 42,4 % aller Personen, die von den  
befragten Stellen zu Problemen der Über‑ 
schuldung beraten wurden, arbeitslos und  
weitere 20,8 % anderweitig nicht erwerbs‑ 
tätig, beispielsweise als Rentner oder Rent‑ 
nerin; nur 36,8 % aller beratenen Personen  
waren erwerbstätig, davon 35,9 % in abhän‑ 
giger Beschäftigung und 0,9 % als Selbststän-
dige.9 Setzt man aus Vereinfachungsgründen 
die Zahl der beratenen Menschen in Arbeits‑ 

D

Zusammenhang zwischen Überschuldungs- und Arbeitslosenquoten in den Städten 
Deutschlands mit mehr als 400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern 2021S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 24 23

Überschuldungsquote (ÜSQ) in %

Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2022), Bundesagentur für Arbeit.
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10	 Der Korrelationskoeffi‑ 
zient (Pearson´s r) bringt 
die Intensität der Streu-
ung zum Ausdruck. 
Wenn die Punkte direkt 
auf der Geraden liegen, 
also keinerlei Streuung 
vorliegt, nimmt das Maß 
bei positiver Korrelation 
(und damit aufsteigen‑ 
der Trendgeraden) den 
Wert + 1 bzw. bei nega-
tiver Korrelation (und 
damit fallender Trendge-
raden) den Wert – 1 an. 
Je diffuser die Streuung 
dagegen ist, umso mehr 
nähert sich der Koeffizi-
ent dem Wert 0.

11	 Für Hannover liegen 
SGB II-Quoten nur für 
die Region, nicht die 
Stadt vor. Sowohl die 
Überschuldungsquoten 
als auch die SGB II- 
Quoten sind 2021 für 
die Region (mit insge-
samt 21 Städten und 
Gemeinden) niedriger 
ausgefallen als für die 
Stadt. Bemerkenswer-
terweise führt eine  
Regressionsanalyse 
unter Einbeziehung der 
Werte für die Region 
Hannover zu einer ge-
genüber Schaubild 2 
kaum veränderten Lage 
der Trendgeraden und 
einem identischen Wert 
des Korrelationskoeffi‑ 
zienten.

der Punkte um die Gerade relativ gering, was 
durch einen mit + 0,860 recht hohen Wert  
des Korrelationskoeffizienten r ausgedrückt 
wird.10 Städte mit hoher (niedriger) Arbeits‑ 
losigkeit zeichnen sich also in der Tendenz  
durch große (geringe) Überschuldung aus.

Auffallend ist zunächst, dass sich im rechten 
Teil der Grafik mit Arbeitslosenquoten von  
rund 11 % oder mehr alle drei Ruhrgebiets‑ 
städte befinden. Essen und Dortmund folgen 
dabei dem Trendzusammenhang von Über-
schuldung und Arbeitslosigkeit, das heißt in 
Schaubild 1 liegen die zugehörigen Punkte  
nur wenig über oder unter der Trendgeraden. 
Demgegenüber ist die Überschuldungsquote 
der Stadt Duisburg deutlich höher als es der 
Trend erwarten lässt. 

Umgekehrt weisen die Städte mit Arbeits‑ 
losenquoten von 9 % bis gut 10 % (Bremen, 
Berlin, Köln und Hannover) Werte unterhalb  
der Trendgeraden auf; dies bedeutet, dass  
sich diese vier Städte zwar durch überdurch-
schnittlich hohe Überschuldungsquoten aus-
zeichnen (zwischen 10,2 % und 11,4 %), ge‑ 
messen an ihren Arbeitslosenquoten sind  
diese jedoch relativ gering ausgefallen. 

Unter den sechs Städten mit Arbeitslosen‑ 
quoten zwischen 6 % und 8 % trifft Letzteres 
auch für Dresden und Hamburg zu, während 
Nürnberg und Leipzig merklich höhere Über-
schuldungsquoten zu verzeichnen haben als  
es der Trendzusammenhang erwarten lässt.  
Nur bei Frankfurt am Main und Düsseldorf  
entspricht die tatsächliche Überschuldung  
den aus der Arbeitslosigkeit abgeleiteten Er‑ 
wartungen.

Dies ist auch bei München und Stuttgart der 
Fall, den Großstädten mit den mit Abstand  
geringsten Arbeitslosen- und den niedrigsten 
bzw. drittniedrigsten Überschuldungsquoten.

Überschuldung und Leistungen nach SGB II

Wenn eine arbeitslose Person kein Arbeits‑ 
losengeld I mehr erhält oder die daraus be‑ 
zogenen Leistungen nicht zum Leben ausrei‑ 
chen, konnte sie bis Ende 2022 Leistungen  
nach dem Arbeitslosengeld II beantragen, um 
das Existenzminimum zu erreichen; zum  
1. Januar 2023 wurde das Arbeitslosengeld II 
durch das Bürgergeld abgelöst. Zweck des  
Arbeitslosengelds II wie des Bürgergelds ist  
es zunächst, Menschen finanziell zu unter‑ 
stützen, die seit einer gewissen Zeit arbeitslos, 
aber gleichwohl erwerbsfähig sind; langfris‑ 
tiges Ziel ist es jedoch, die Leistung beziehen‑ 

den Personen wieder im Arbeitsmarkt unter‑ 
zubringen und dadurch den Bezug von Ar‑ 
beitslosengeld II zu beenden. Zusammen mit 
den Beziehern von Sozialgeld für nicht er‑ 
werbsfähige Leistungsberechtigte sowie den 
sonstigen Leistungsberechtigten ergibt sich  
hieraus ein Kreis von Leistungsberechtigten 
nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch  
(SGB II). Bezogen auf die Bevölkerung unter‑ 
halb der (für den Renteneintritt relevanten)  
Altersgrenze nach § 7a SGB II errechnet sich 
hieraus die sogenannte SGB II-Quote. Weitere 
Informationen finden sich im i-Punkt.

Der Kreis der Leistungsberechtigten nach  
SGB II hat also ebenfalls einen Bezug zur Ar-
beitslosigkeit. Tatsächlich besteht zwischen  
Arbeitslosen- und SGB II-Quoten, zumindest  
für die Großstädte, eine enge Korrelation, die 
in dem mit + 0,975 sehr hohen Wert des ent-
sprechenden Korrelationskoeffizienten r ihren 
Ausdruck findet. Aber auch andere in Tabelle 2 
aufgeführte Hauptgründe für Überschuldung 
werden durch die SGB II-Quoten abgedeckt. 

In Schaubild 2 werden Überschuldungs- und 
SGB II-Quoten für die größten Städte Deutsch-
lands gegenübergestellt; nicht aufgenommen 
ist die Stadt Hannover, für die keine SGB II-
Quoten veröffentlicht sind.11 Der Korrelations-
koeffizient r beträgt + 0,830 und ist damit fast 
genau so groß wie bei der Gegenüberstellung 
von Überschuldung und Arbeitslosigkeit. 

Im rechten Teil von Schaubild 2 mit SGB II- 
Quoten mit 16 % und mehr tauchen neben  
den drei Ruhrgebietsstädten auch Berlin und 
Bremen auf. Essen als Großstadt mit der  
höchsten SGB II-Quote und Dortmund folgen 
wieder dem Trendzusammenhang, während  
bei Duisburg die Überschuldung erneut merk-
lich höher ausgefallen ist als die Erwartung  
nach dem Trend. Umgekehrt stellt sich die  
Situation für Berlin und Bremen dar.

Unter den sieben Städten mit SGB II-Quo‑ 
ten zwischen 8 % und gut 13 % weisen Nürn‑ 
berg und Leipzig Überschuldungsquoten  
deutlich oberhalb und vor allem Hamburg,  
aber auch Dresden und Köln unterhalb der  
Trendgeraden auf, während Frankfurt und  
auch noch Düsseldorf ziemlich genau dem  
Trend folgen. Dies trifft auch für München und 
Stuttgart mit den mit Abstand niedrigsten  
SGB II-Quoten (6 % und 7,5 %) zu. 

Insgesamt gesehen ergibt sich für die Groß‑ 
städte Deutschlands bei den Zusammenhän‑ 
gen von Überschuldung zu Leistungen nach 
SGB II ein sehr ähnliches Bild wie zur Arbeits‑ 
losigkeit. 
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12	 Creditreform Wirt-
schaftsforschung 
(Hrsg.): SchuldnerAtlas 
Deutschland 2022 – 
Überschuldung von  
Verbrauchern, a. a. O., 
S. 43.

13	 Tatsächlich bestehen 
zwischen diesen Ein-
flussgrößen ebenfalls 
enge Verknüpfungen – 
beispielsweise beträgt 
der Koeffizient für die 
Korrelation zwischen 
Arbeitslosen- und Ar-
mutsgefährdungsquote 
r = + 0,785.

Überschuldung und Armutsgefährdung

Zweifelsohne bestehen zwischen Überschul‑ 
dung und Armut eines Privathaushalts enge 
inhaltliche Beziehungen. Nahezu alle in Ta‑ 
belle 2 aufgeführten wesentlichen Überschul-
dungsgründe können in irgendeiner Form  
wenigstens teilweise auf Armut zurückge‑ 
führt werden. Dies wird durch die Ergebnisse 
bestätigt, die von Microm GmbH, einem Toch-
terunternehmen von Creditreform, in einer  
Überschuldungstypologie zusammengestellt 
wurden. Danach betraf 2022 die „Nachhaltige 
Überschuldung“ 50 % aller überschuldeten  
Personen, bei der „Temporären Überschul‑ 
dung“ waren es 23 % und bei der „Periodi‑ 
schen Überschuldung“ 27 %.12

In Schaubild 3 sind die Überschuldungsquo‑ 
ten der 15 größten Städten ihren statistisch er-
mittelten Armutsgefährdungsquoten gegen‑ 
übergestellt. Es handelt sich hierbei um einen 
Indikator für die relative Armut einer Stadt, er 
ist im i-Punkt näher beschrieben. 

Die Korrelation zwischen Überschuldung und 
Armutsgefährdung ist mit einem Korrelati‑ 
onskoeffizienten von r = + 0,840 praktisch ge-
nauso eng wie zwischen Überschuldung und 

Arbeitslosigkeit bzw. SGB II-Leistungen.13  

Allerdings stellen sich die Zusammenhänge in 
einigen Städten anders dar, wie ein Vergleich 
von Schaubild 3 mit den Schaubildern 1 und 2 
zeigt. Zwar weist mit Duisburg auch bei der  
Armutsgefährdung eine Ruhrgebietsstadt den 
Spitzenwert auf (2021: 28,9 %), aber in Bremen 
(26,8 %) ist die Gefährdungsstufe größer als in 
Dortmund (24,5 %) und außerdem in Leipzig, 
Hannover und Frankfurt am Main (zwischen  
22,6 % und 23,7 %) höher als in Essen (22 %).  
Auch Düsseldorf und Köln schneiden mit je‑ 
weils über 21 % nur wenig besser ab als  
Essen. Werte um 20 % wurden für Nürnberg 
und Berlin ermittelt, Werte um 17 % für Ham-
burg und Dresden. Insofern am besten ha‑ 
ben erneut Stuttgart (16 %) und München  
(11,3 %) abgeschnitten. 

Auch bei den Trendabweichungen sind Un‑ 
terschiede zwischen Schaubild 3 im Vergleich 
zu den Schaubildern 1 und 2 festzustellen.  
Deutlich höher waren vor allem die privaten 
Haushalte in Duisburg und in Essen überschul-
det als nach ihrer Armutsgefährdung zu er‑ 
warten gewesen wäre, erheblich niedriger die 
Haushalte in Frankfurt am Main und in Bre‑ 
men; die Abstände zwischen den tatsächlichen 
und den Trendwerten betragen (in die eine  

Zusammenhang zwischen Überschuldungs- und SGB II-Quoten in den Städten 
Deutschlands mit mehr als 400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern*) 2021S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 25 23

Überschuldungsquote (ÜSQ) in %

*) Ohne Stadt Hannover.

Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2022), Bundesagentur für Arbeit.
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14	 Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Fachserie 15, 
Reihe 5, Statistik zur 
Überschuldung privater 
Personen 2021, a. a. O., 
S. 8, 15 und 16.

15	 Arbeitskreis „Volkswirt-
schaftliche Gesamt‑ 
rechnungen der Län‑ 
der“ (Hrsg.): Volkswirt-
schaftliche Gesamt‑ 
rechnungen der Län‑ 
der, Reihe 2, Band 3, 
Einkommen der pri-
vaten Haushalte in  
den kreisfreien Städ‑ 
ten und Landkreisen  
der Bundesrepublik 
Deutschland 1995 bis 
2020, Berechnungs‑ 
stand November 2021.  
Stuttgart, Oktober 2022.

oder die andere Richtung) 1,6 Prozentpunkte 
oder mehr, in den anderen elf Städten sind  
sie erheblich kleiner. Dies trifft insbeson‑ 
dere auch für Stuttgart zu. 

Überschuldung und Einkommenssituation

Wie ausgeführt ist ein langfristiges Nied‑ 
rigeinkommen der fünftwichtigste Hauptaus‑ 
löser für die Überschuldung privater Haus‑ 
halte. Nach den Befragungen des Statis‑ 
tischen Bundesamts betrug 2021 das mo‑ 
natliche individuelle Nettoeinkommen bei  
38,8 % aller beratenen Personen weniger als 
900 Euro, bezogen auf das monatliche Haus-
haltsnettoeinkommen waren es 31,4 % aller 
beratenen Personen. In die Kategorie 900  
bis unter 1 300 Euro fielen 26,5 bzw. 23,6 %,  
in die Kategorie 1 300 bis unter 2 000 Euro  
weitere 25,5 % bzw. 27 % aller beratenen  
Menschen. Nur 9,3 % bzw. 18 % der berate‑ 
nen Personen konnten über ein individuelles  
oder haushaltsbezogenes Einkommen von  
2 000 Euro oder mehr verfügen.14 

Schaubild 4 veranschaulicht für die 15 größ‑ 
ten deutschen Städte die Zusammenhänge  
zwischen den Überschuldungsquoten und den 
Verfügbaren Einkommen je Einwohnerin oder 

Einwohner, also denjenigen Einkommen, die 
von den Haushalten für privaten Verbrauch, 
Ersparnisbildung oder eben auch Schulden‑ 
abbau verwendet werden können. Die Defini‑ 
tion dieses Einkommensbegriffs findet sich im  
i-Punkt. Aktuelle Daten zu diesen gesamtwirt-
schaftlichen Einkommen liegen für 2020 vor, 
weshalb in Schaubild 4 die Überschuldungs-
quoten des Jahres 2021 den Verfügbaren  
Pro-Kopf-Einkommen des Jahres 2020 gegen-
übergestellt sind.15

Die Lage der Punkte und der Trendgeraden in 
Schaubild 4 verdeutlichen zunächst, dass die 
Überschuldung in einer Großstadt naturge‑ 
mäß umso geringer ausfällt, je mehr den dor-
tigen Bewohnerinnen und Bewohnern an  
Einkommen zur Verfügung steht. Eine Ge‑ 
genüberstellung zu den Schaubildern 1 bis 3 
lässt außerdem erkennen, dass die Korrela‑ 
tion zwischen Überschuldung und Nettoein‑ 
kommen – insgesamt betrachtet – weniger  
stark ausgeprägt ist als zwischen Überschul‑ 
dung und den drei anderen Variablen: In  
Schaubild 4 streuen die Punkte stärker um  
die Trendgerade, der Korrelationskoeffizient  
ist mit r = – 0,720 dem Betrag nach merk‑ 
lich kleiner. Gleichwohl bestehen enge Bezie-
hungen vor allem zwischen den Verfügba‑ 
ren Pro-Kopf-Einkommen und den Armuts‑ 

B

Zusammenhang zwischen Überschuldungs- und Armutsgefährdungsquoten in Städten 
Deutschlands mit mehr als 400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern 2021S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 26 23

Überschuldungsquote (ÜSQ) in %

Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2022), Statistische Ämter des Bundes und der Länder.
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gefährdungsquoten der 15 Großstädte, was 
ihren Niederschlag in einem Korrelations‑ 
koeffizienten beider Größen in Höhe von  
immerhin r = – 0,771 findet. 

Die verhältnismäßig große Streuung wurde  
vor allem durch zwei Städte mit relativ nied-
rigem Pro-Kopf-Einkommen bewirkt, nämlich 
Duisburg mit einer um 3,2 Prozentpunkte hö-
heren und Dresden mit einer um 3,3 Prozent-
punkte geringeren Überschuldungsquote im 
Vergleich zur Trendgeraden. Ähnlich stellt  
sich die Situation für die ebenfalls einkom‑ 
mensschwachen Städte Essen und Leipzig  
dar, wo Trendabweichungen in Höhe von 1,4 
Prozentpunkten nach oben bzw. 0,9 Prozent-
punkten nach unten vorliegen. Nimmt man  
noch Dortmund mit einer Trendabweichung  
von 0,7 Prozentpunkten dazu, dann kann für  
die fünf Städte mit dem niedrigsten Verfügba‑ 
ren Pro-Kopf-Einkommen festgestellt wer‑ 
den: Die nach wie vor mit strukturellen Anpas-
sungsproblemen konfrontierten Ruhrgebiets-
städte weisen eine signifikant höhere Über‑ 
schuldung privater Haushalte auf als es ihre 
ohnehin niedrige Nettoeinkommen im Kontext 
der Großstädte vermuten lassen, während  
umgekehrt die Überschuldung in den beiden 
sächsischen Städten erstaunlich gering aus‑ 
fällt. Wie aus Tabelle 1 ersichtlich, kann Dres‑ 

den über die Jahre hinweg auf die mit Ab‑ 
stand zweitniedrigsten Überschuldungsquo‑ 
ten unter den Großstädten zurückblicken, und 
Leipzig kann den seit 2017 stärksten Rück‑ 
gang dieser Quote verbuchen. Auch Berlin (mit 
seinem Ostteil historisch den neuen Ländern 
zugehörig) schneidet sowohl bei der Gegen‑ 
überstellung zum einkommensabhängigen  
Trend als auch bei der mittelfristigen Entwick-
lung gut ab.

Unter den verbleibenden Großstädten ragt  
vor allem München heraus. Obwohl die Über-
schuldungsquote in der bayerischen Lan‑ 
deshauptstadt seit Jahren den niedrigsten  
Wert aller großen Städte erzielt hat, lag sie  
dort 2021 um einen satten Prozentpunkt  
über dem Trend, bedingt durch das 2020 mit  
31 860 Euro je Einwohnerin und Einwohner  
überragend hohe Verfügbare Pro-Kopf-Ein‑ 
kommen Münchens. Noch drastischer stellt  
sich die Situation in Düsseldorf mit dem zweit-
höchsten Verfügbaren Pro-Kopf-Einkommen  
(26 730 Euro je Einwohner/-in) dar, wo die  
Überschuldungsquote den Trend sogar um  
1,3 Prozentpunkte übertroffen hat. Umso be-
merkenswerter ist, dass Stuttgart als Groß‑ 
stadt mit dem 2020 dritthöchsten Verfüg‑ 
baren Pro-Kopf-Einkommen (26 500 Euro je 
Einwohner/-in) 2021 eine um gut 0,5 Prozent-

Zusammenhang zwischen Überschuldungsquoten 2021 und Verfügbarem Einkommen 
je Einwohnerin und Einwohner 2020 in den Städten Deutschlands mit mehr als 
400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern

S4
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Datenquellen: Creditreform (SchuldnerAtlas Deutschland 2022), Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“.
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punkte unter dem Trend liegende Überschul-
dungsquote erzielen konnte. In Hamburg  
und Frankfurt am Main, den Städten mit den 
viert- und fünfthöchsten Pro-Kopf-Einkom‑ 
men, wurde sogar eine gegenüber dem Trend 
um rund 0,7 Prozentpunkte niedrigere Über-
schuldungsquote gemessen; in Köln als Stadt 
mit dem sechshöchsten Pro-Kopf-Einkom‑ 
men waren es immerhin noch 0,4 Prozent‑ 
punkte, sogar 0,6 Punkte in Hannover. 

Zusammenfassung und Bewertung  
mit dem Fokus auf Stuttgart

Im Jahr 2022 waren nach Erhebungen der Un-
ternehmensgruppe Creditreform in Deutsch‑ 
land rund 5,88 Mill. Menschen überschuldet, 
das heißt die von ihnen aufgewendeten Ge-
samtausgaben lagen über einen längeren Zeit-
raum hinweg über ihren laufenden Einnah‑ 
men, außerdem konnten sie über kein aus‑ 
reichendes Vermögen zur Überwindung von  
Liquiditätsengpässen verfügen. Bezogen auf  
die Zahl aller über 18-jährigen Einwohnerin‑ 
nen und Einwohner errechnet sich hieraus  
eine bundesweite Überschuldungsquote von 
8,5 %. Seit 2017 war die Überschuldung rück-
läufig, vor allem 2021 wegen umfangreicher 
staatlicher Unterstützungsmaßnahmen und  
(gezwungenermaßen) verringerten Konsum-
ausgaben der privaten Haushalte im Zuge der 
Coronapandemie; dieser Trend hat 2022 in ab-
geschwächter Form angehalten. Aufgrund  
wirtschaftlicher und sozialer Unterschiede ha‑ 
ben die Überschuldungsquoten in den kreis-
freien Städten über die Jahre hinweg etwa  
2 Prozentpunkte mehr betragen als in Deutsch-
land insgesamt.

2022 haben zwölf der insgesamt 15 Städte mit 
mehr als 400 000 Einwohnerinnen und Ein‑ 
wohnern die bundesdurchschnittliche Über‑ 
schuldungsquote von 8,5 % übertroffen, zum 
Teil sogar deutlich. Erfreulicherweise gehörte 
Stuttgart auch 2022 zu den Großstädten mit 
einer in Höhe von 8,3 % unterdurchschnittli‑ 
chen Überschuldungsquote, und zwar hinter 
München und Dresden (7,4 % bzw. 8,1 %) und 
vor Hamburg (8,6 %). Auf der anderen Seite 
mussten die drei Ruhrgebietsstädte 2022 er‑ 
neut die höchsten Überschuldungsquoten  
hinnehmen (Duisburg 15,9 %; Essen und  
Dortmund 12,4 %). Über 10 % lagen die Quoten  
außerdem in Bremen, Leipzig, Berlin und  
Hannover, zwischen 9 % und 10 % in Frank‑ 
furt am Main, Köln, Düsseldorf und Nürnberg.

Gegenüber 2017 konnten alle 15 Großstädte 
ihre Überschuldungsquoten verringern. Er‑ 
freulicherweise ist diese Entspannung in eini‑ 

gen Städten mit traditionell hoher Überschul-
dung überproportional stark ausgefallen, so  
vor allem in Leipzig, Berlin und Dortmund;  
dadurch konnte die beachtliche Spreizung  
der Überschuldung unter den großen Städten  
wenigstens teilweise abgeschwächt werden.  
Neben Hannover und Düsseldorf konnte au‑ 
ßerdem noch Stuttgart (als einzige Stadt mit 
unterdurchschnittlich hoher Überschuldung)  
die Quote um mehr als 2 Prozentpunkte ver‑ 
ringern.

Nach Erhebungen des Statistischen Bundes‑ 
amts ist die Arbeitslosigkeit der bundesweit 
bedeutendste Auslöser für Überschuldung  
privater Personen. Außerdem waren 2021  
unter den Personen, die eine Beratung zur  
Lösung ihrer Überschuldungsprobleme auf‑ 
gesucht haben, über 42 % arbeitslos. Ent‑ 
sprechende Zusammenhänge zwischen Über‑ 
schuldung und Arbeitslosigkeit konnten im  
Rahmen einer Korrelationsanalyse bestätigt 
werden: In Städten mit umfangreicher (nied-
riger) Arbeitslosigkeit fällt tendenziell auch  
die Überschuldung hoch (gering) aus. Ver‑ 
gleichbare Zusammenhänge konnten für die 
Überschuldung im Verhältnis zu den Leis‑ 
tungsempfängern nach SGB II und zur Ar‑ 
mutsgefährdung privater Haushalte festge‑ 
stellt werden. 

Auch die Höhe des Verfügbaren Einkommens 
hat Auswirkungen auf die Überschuldung der 
betroffenen Menschen. Dies geht ebenfalls  
aus Erhebungen des Statistischen Bundes‑ 
amts hervor und wird für die großen Städte 
durch eine weitere Korrelationsanalyse be‑ 
stätigt. Allerdings ist die Abhängigkeit der  
Überschuldungsquoten von den Arbeitslosen-, 
SGB II- und Armutsgefährdungsquoten, ge‑ 
messen am Betrag des Korrelationskoeffizien‑ 
ten, deutlich ausgeprägter als von der durch-
schnittlichen Einkommenshöhe der Städte.  
Eine multivariate Regression, bei der die Über-
schuldung in Abhängigkeit von allen vier Ein-
flussgrößen gemessen wird, hat für den multi-
variaten Regressionskoeffizienten den sehr  
hohen Wert von R = 0,914 ergeben.

Die Korrelationsanalysen wurden anhand von 
Daten für das Jahr 2021 durchgeführt, da nur 
für die Überschuldungsquoten, nicht aber für 
die vier Einflussgrößen aktuelle Ergebnisse  
zum Jahr 2022 vorgelegen haben. Unter Zu-
grundelegung von Überschuldungsdaten für 
2022 und Beibehalten der Zahlen für die ande-
ren Variablen hat sich jeweils sogar eine leicht 
höhere Korrelation ergeben.

Trendabweichungen zeigen auf, ob eine Stadt 
eine höhere oder eine niedrigere Überschul‑ 
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dung zu verzeichnen hat als es sich aus dem 
mit der jeweils anderen Größe abgeleiteten 
Trendzusammenhang erwarten lässt. Für die 
Abhängigkeit der Überschuldung von den vier 
untersuchten Einflussvariablen ergibt sich  
kein einheitliches Bild. Das heißt: Obwohl zwi-
schen den Einflussgrößen durchaus enge Kor-
relationen bestehen, die sich nicht zuletzt aus 
inhaltlichen Gemeinsamkeiten von Arbeits- 
losigkeit, Anspruch auf SGB II-Leistungen,  
Armutsgefährdung und Einkommenslage  
ergeben, stellen sich die Abhängigkeiten und 
Trendabweichungen für die einzelnen Städte 
unterschiedlich dar. Gemeinsamkeiten beste- 
hen lediglich darin, dass Duisburg in allen  
Varianten eine deutlich höhere Überschul- 
dungsquote aufweist als es sich aus dem  
Trendzusammenhang ergibt. Stuttgart konnte 
eine niedrigere Überschuldungsquote ver- 
buchen als es das dort verfügbare Pro-Kopf-
Einkommen nahegelegt hätte, bei allen drei 
anderen Einflussgrößen entsprach die Über-
schuldungsquote Stuttgarts ungefähr dem  
aus den 15 Großstädten abgeleiteten Trend.

In Bezug auf die Arbeitslosenquoten und die 
Verfügbaren Pro-Kopf-Einkommen wurde in 
einer früheren Studie eine Abhängigkeitsana-
lyse für die Überschuldungsquoten in den 39 
größten Städten mit mehr als 200 000 Ein- 
wohnerinnen und Einwohnern durchgeführt.16 
Die dabei festgestellten Zusammenhänge wa- 
ren deutlich schwächer ausgeprägt als für die  
hier untersuchten 15 Großstädte mit mehr als  
400 000 Einwohnerinnen und Einwohnern: In  

Bezug auf die Arbeitslosigkeit wurde für die 39 
Städte ein Korrelationskoeffizient von + 0,804 
ermittelt gegenüber + 0,860 für die 15 Groß- 
städte, bezüglich der Einkommenslage waren 
es sogar nur – 0,481 im Vergleich zu immer- 
hin – 0,720. Vor allem hinsichtlich der Verfüg-
baren Einkommen ist also die Situation bei  
den 15 größten Städten mit mehr als 400 000 
Einwohnerinnen und Einwohnern deutlich ho-
mogener als bei den 39 Städten mit mehr als 
200 000 Einwohnerinnen und Einwohnern.

Mit diesen vier wirtschaftlich orientierten Ein-
flussfaktoren konnten beträchtliche Unter- 
schiede zwischen den Städten herausge- 
arbeitet werden. Darüber hinaus gibt es wei- 
tere Gründe für eine Überschuldung, die eher 
im persönlichen bzw. privaten Bereich der be-
troffenen Menschen liegen, aber mangels ge-
eigneter quantitativer Größen nicht in ver- 
gleichbarem Maße regressionsanalytisch ana- 
lysiert werden können. Solche Überschul- 
dungsgründe spielen nicht zuletzt bei wirt- 
schaftlich gut dastehenden Städten wie Mün-
chen, Stuttgart, Dresden und Hamburg eine 
gewichtige Rolle, denn auch in diesen Städten 
sind immerhin 7 % bis 9 % aller Erwachsenen 
als überschuldet anzusehen. 
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Wo steht das Land im nationalen und internationalen 
Vergleich? Welche Position nimmt Baden-Württem-
berg bei wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen 
Themenfeldern im nationalen und internationalen Ver-
gleich ein? – 36 Strukturindikatoren geben Antworten.

Die in 19. Auflage vorliegende Broschüre geht auf 
diese Frage ein. Benchmark für das Land sind hierbei 
die Bundesländer und die 27 Mitgliedstaaten der Euro-
päischen Union. 

Das Vereinigte Königreich wird auch nach dem Aus-
tritt aus der Europäischen Union weiterhin in die Ana-
lysen einbezogen. Die Kennzahlen dieser Länder-
gruppe werden nachrichtlich bei den Nicht-EU-Län-
dern ausgewiesen. Soweit verfügbar werden auch 
Daten für die Vereinigten Staaten, Japan, die Schweiz 
sowie die BRIC-Staaten – Brasilien, Russland, Indien 
und China – mit berücksichtigt. 
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